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Achdem in einer jungſtens abgefaßten Ab
handlung die Frage von der fruhzeitigen Weis—
heit menſchlicher Seele nach einigen philoſophi—
ſchen Abſichten, welche zur Geiſter-WVernunfft—
und SittenLehre gehoren, ſo wohl kurzlich, als
geſchwind beantwortet und erleutert worden, ſo

habe mich weiter nicht darum bekummert, ob
irgend daraus eine, meinem Sinn gantz entgegen ſtehende appli-
cation mochte kormiret werden, ohne jemahlen damit auf eine be—
ſondere Abſicht mein Augenmertr gerichtet, noch zu einen gegrunde
ten Argwohn Gelegenheit gegeben zu haben, immaſſen mir die alte
Redens-Art bekañt iſt, ſaſpicax eſt mendax, Argwohn iſt ein Schalk,
ich auch das argumentum oder nerrum der Frage nur an und vor ſich
ſelbſt in Betrachtung gezogen. Dann wann ich von abſtracto aufs
concretum zu gehen gewillet geweſen ware, ſo wurden ſich gar ſelt
ſame LebensBeſchreibungen aus der alten und neuen Hiſtoria von
Kräaften und Wurkungen der menſchlichen Seele und res geſta zur
Beweißund Bekraftigung meiner Hauptſatze gefunden haben,
welche zum Ruhm und Ehre, oder Verachtung und Schande mit
großen Beyfall ſich wurden haben gebrauchen laſſen: all die wei
len aber die Thatenſelbſt von ihren Meiſter ein Zeugniß abſtatten
konnen, ſo kommt es nicht aum die Wehklage an, wann es heiſt,
Meiſter mit den Worten ſchmaheſt du uns auch, ſondern auf den
untruglichen charackerſ, aus ihren Fruchten ſolt ihr ſie erkennen.
Wo nun eine vernunftige, weiſe, geſchickte, kiuge Seele reſidiretund
herrſchet, da ſtelt ſie ihren Leuchter nicht unter einen Scheffel, noch
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weniger ſetzet ſie ihren eredit und Anſehen auf ein auſerliches Zei
chen des Reichthums, Wurde, Gemachlichkeit, Bundniße, Freund
ſchaft, Verbruderung oder ornat, ſondern auf das innere Zeugniß
eines guten Gewiſſens und auf Proben rechtſchaffener und ruhm—
wurdiger Werke: ſonſt mochte man wohl mit den D. Hermann
Buſchio, brof. Poeſeos zu Marburg in gleichen Eifer gerathen,
welcher einſtmahl in ſeinen alltags Kleid unter die Leute gegangen,
da ihn kein Menſche anſehen noch Ehre beweiſen wolte; darauf er
ſich nach Hauß gemacht und ſein Feſttags Kleid angezogen, auch
darmit wieder ſich auf den offentlichen Mark ſehen laſſen, da ſich
jedermann vor ihn gebucket und den Hut abgezogen, welches ihm
ſo ſehr verdroßen, daß er zu Hauß dieſen ſeinen Samtpelz ausge
zogen, mit Fuſſen getretten und geſagt: biſt du dann der D. Buſch,
oder bin ichs: auf gleiche Art gieng.es mit dein Theopßkt warueelis
an Biſchoflichen Hoff zu Salzbura: Daß alſo die Geſchicklichkeit
nicht in einer auſerlichen chabraque, ſondern im innern Zuſtand zu ſu
chen.

Allein nach meinem Abſehen habe ich es wieder mit den Kraf-
ten der Seelen auſzunehmen, darinnen wohl die edelſten Gaben
beſtehen, die einen Menſchen beywohnen, womit er von GOTT
begnadet iſt, nach den Zeugniß Elihu, wer giebt die Weisheit ins
Werborgene? wer giebt verſtandige Gedanken? Dann von an
dern unbeſtandigen und wankelmuthigen Gluckes-Gaben, heißt es
nach den alten Sprichwort, das Sintet tenſt fich tneltenz von voſen
Buben und Schalken: jene Weisheit der Seelen hingegen iſt ſo
herrlich und ausnehmend vortreflich, daß die aeiſt-und weltliche
Lehren ſie nicht ſattſam erheben und anpreiſen konnen, dahinge
gen niedertrachtige und verachtliche Gemuther denen auſerlichen
Glucks-Gutern den Vorzug einraumen, und ſolche per ſas &.neias
auch wohl durch einen falſchen Schein des Rechtens an ſich brin
gen, ſiue ſit taptum, ſiue eaptum, modo ſit aptum.

Alldieweil aber dergleichen Geſchicklichkeit der Seele in ihren
Weſen und Wurken zu ſuchen iſt, ſo muß ſie doch nach gottlicher
Ordnung, welches die ſo genannten Leges aternæ ſind, zu ſolcher
Erkanntniß durch fleißige Ubung ihrer mitgetheilten und beywoh
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nenden allgemeinen Gabe, auch guten und gemaßen Anwendung
ſolcher naturlichen Fahigkeit zu Gottgefalligen und den gemeinen
Wohlſtand beforderenden Dienſten, gelangen: wann ſie hier—
nebſt die inſtrumenta und media ſorgfaltig und regelmaßig gebrau
chet, wodurch ſie taglich ihre Krante vermehren und volliger ma
chen kan. Dahero ſie in einen geſunden Kopf, unverletzten Ge—
hirne, wohl duponirten organis ſenſoriis, auch ubrigens in einen we
nigſten wohlbeſtalten naturlichen Geſundheits-Zuſtand des Leibes,
ihre innere Gemuthes-Gaben eine Zeitlang ungeſtohrt ausuben,
beſſern und perfectionirn muß. Es iſt uberhaupt der Wunſch un
ter den Menſchen ut mens ſit ſana in corpore ſano, dann wo der Leib
geſund iſt, da iſt auch der Geiſt zu allen ſeinen Geſchaſten und
gurkungen williger, aufgeweckter, arbeitſamer und vergnugter:
Dahero ſiehet man an fruhzeitig klugen Kindern, wie ſie in noch
ſehr zarter Jugend eine liebliche, ſchone, angenehme Leibes-Geſtalt
haben, unter welchen bluhenden Zuſtand eines geſunden Leibes,
dieſelbe mit Verwunderung an den Kraften des Verſtandes zu
nehmen, biß ſie zu krankeln anfangen, an Wachsthum des Lei
bes zuruck bleiben und abnehmen, indeſſen nach ihrer urſprungli—
chen Gewohnheit ſtets mit ihrer Gemuths-Wurkung beſchaftiget
ſind, biß ſie wegen auſerſt verderbten Kuſtand ihrer Hutte des Lei
bes nicht weiter mit der Kraft der Seelen fortkommen konnen,
ſondern philoſophirend ſterben, und bey ihnen zutrifft, wie man
nach der oicorum Ausſpruch den Todt, oder Wechſel des Lebens
mit der volligen Abſterbung eine Phuoſophiam nennet. Hingeaen
ſiehet man wiederum, wie Kinder guter Art, wann ſie von Anfang
ihres Lebens mit einer langwierigen Krankheit befallen werden z.
E. mit ſchwehrer dentition, jammerlichen Seuche, anhaltenden
BruſtBeſchwehrung, Auszehrung, Engliſcher Krankheit, ver—
renkten Gliedern, Wurmern u. a.m. in ſteter Traurigkeit, nie
dergeſchlagenen Muth, Unluſt, Verdruß, Stille, Sittſamkeit und
Einfalt leben, dahero aus beſtandigen Andencken an ihre Schmer

Jen, Schwachheit und Leidenſchaft an der Ubung der Kraften
der Seelen dergeſtalt zuruck gehalten werden, daß man nach
her die Blodigkeit und Schwache ihres Verſtandes ſolcher kran
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 (6) göetken Beſchaffenheit des Leibes fuglich und erweißlich deymeſſen
kan.

Indem auch die Seele ihrer auſerlichen und innerlichen Sin
nen Werkſtatt in den Kopf hat, auch von den allweiſen Schopfer
unterſchiedene organa zur Ubung der auſerlichen Sinnlichkeiten da—
rinu geſchaffen und beſchieden ſind, daß bey geſunder, naturlichen
und ordentlichen Beſchaffenheit auch geziemenden Gebrauch der—
ſelben die ſinnliche Wurkung in und mit denſelben gut, richtig und
regulair iſt, nachdem Zeugniß wann das Aug ein Schalk iſt, ſo dann

der ganze Leib ein Schalk wird, ſo iſt auch leicht zu ſchließen, daß
die beſondere und wunderbare Formirung des Gehirnes auch ihre
eigene relation und deſtination zur Ubung der innern Sinnen haben

J muſſe, ob wir gleich nicht ſo begreiflich darthun konnen, wo und
wie der intellectus purus, ratio cornmunis, ratiocinatib; irnaginatio. re-
cotdatio, dijudicatio, appetitioſund voiuntas verrichtet werde, gleich-

ut
u wie wir erklaren und verſtehen, daß mit den auſerlichen otgani:
4. ſenſoriis dieſer oder jener Sinn verrichtet werde.
J Zwar finden ſich viele obſeruationes von Menſchen welche oh

J
ne Gehirne gebohren worden, ja wohl gar gelebet haben, deren ei

J nige man bey den Zacuto Lufit. Prax. admir. Lib. obſ. a.ſ. Boreillo
J Cent. J. obſ. J. Bartholino Cent. i. hiſt. è. Anat. reform. Lib. q. c.. Wel-

ſthio obſ. med. Blegny Zodtac. Gallic. An J. Apr. obſ. öq. Fontano reſ'.
orat. med. Lib. i. p. ʒ. A. N. C. Dec. J. an. ä. obſerv. Of. An. 1. obſiig.

9J in ſthel. an. a2. obſ. z6. ꝓ. aJÊ. Auνοο LA. An.
It

1o. obſ. aot. Cent. J. obſ. jq. Clere in Biblioth. anat. Tom.1. p. 39. Journæl.

tlrt des Sauans Jab. Junii p. i6. Acit. Berol. Dec. I. Vol. p. J. A. E. L. An.
4. 168G. Dec. p. i. i7. Martii p. ioo. i7i4â. Jun. Pa4ʒ. IJai. Jul. p. qi.
vl 7æ6. Nou. p. J/. WViel ot ſprar. Cent. i. obſ. a. p. G. Schurigius Gynæcol. p.

iaj. Embryol. p. aio. Ruyſceh. Theſ. g. n. i. Aduerſ. Dec. i. p. ao. Aduer ſ. p. Ja.

45
Franchenau Satyr. Med. p. tzo. und bey mehrern andern Authoribes,
nachleſen kan, ob zwar ſolchen obſeruationibus Cap. Rejes. Camp. Eyſ.
Juc. qu.gi. ohne erhebliche Urſach wiederſpricht: Wer wolte aber
deswegen ſagen, daß dergleichen Menſchen keine vernunftige Seehi
le gehabt hätten, ob man wohl die wenigſten vernunftigen Wur

J kungen an denſelben, wegen Ermanglung des ordentlichen organi

J und
J
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und officinæ rationis, abmerken und erkennen konnen. Welche
Betrachtung gleichfals auf die monſtroſe Menſchen die ohne Kopf
gebohren worden, zu applicirn, von welchen Acephalis nachzuleſen

a h on de Prodig Oſtend Ambr Paræus L 24. c. G.
Finceliut in appen c

F

Licetus Lib e c. 2. de monſtr. Helwig. obſ. med.. Wiewohl ich
ortun.mich nicht bereden lieſe, daß es ſolche Volker gebe, welche ohne

Kopf gebohren wurden, und ihre Augen, Naſen, Mund und Oh—
ren auf der Bruſt tragen ſolten, deren Eraſimus Franciſei gedenket,
und Hellwig inobſi. p..G. aus den borello einige Nachricht davon er
theilet; welcherley. Hiſtorie auch Sebræckiu billig in ſeinen additamento
uber dieſe obſeruation in Zweifel ziehet. So viel aber iſt aus ſolchen
obſeruationibus zu erweiſen, daß in einem geſunden und vollſtandi
gen Gehirne die Seele ihre vernunftige Geſchafte viel richtiger,
ordentlicher und emſiger bewurke, als wann darinn eine intem—
perata qualitas, Mangel, Werletzung oder anderweitige præternatu-
ralis affectio befindlich iſt.

Jch getraue mir hiernebſt nicht mit Carteſio die Seele in ein
kleines druſenahnliches Cabinet einzuſchrenken, dieſes aber be—
haupte ich, und hone es erweißlich aemacht zu haben, in meinen
Philoſophiſchen Schriften, wo ich etwas ausfuhrlicher von der
menſchlichen Seele gehandelt, daß dieſe weſentlich nicht in ganzen
Leibe, ſondern allein nach den ordentlichen ſtatu in dem Gehirne
wohne, und daraus ihren gatizen Leib belebe und regiere, welches
ich mit mehr als 20. argumentis bekraftiget; Dahero der allweiſe
Schopfer nicht allein das Haupt zum Oberſten uber den ganzen
Leib verordnet, ſondern auch in daſſelbe das Laboratorium der in—
neren und auſeren Sinnen geſetzet und eingerichtet hat, davon der
ganze Leib dergeſtalt taglich und vielfaltigen Antheil nimmt, daß

/wo eine Ordnung, Zeit, Ziel, Endzweck, Nutzen, und Empfindung
in denen Gliedern denelben entſtehet, und beobachtet wird, ſolches
inſonderheit der vernunftigen menſchlichen, keinesweges aber thie
riſchen, Seele beyzumeſſen iſt, welches ich weitlaufftig in meiner
Dſſſert. de Senſu Vitali, und de Senſuum internorum uſi in æconomia vi-

nli ausgefuhrt: /Gleichwie auch faſt in mehreſten Theilen menſch
lichen Leibes eine Empfindung, dieſe aber eine vernunftige Fuhl

und
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8 (8) ehund Wahrnehmung iſt, deſſen was dem Leib nutzlich und ſchad—
lich, angenehm und verdrießlich, ſtarkend oder ſchwachend, lieblich
oder ſchmerzlich zu ſeyn erkannt, beurtheilet, unterſchieden und
tractuet wird.

Und was mag wohl die Urſach ſeyn, warum der Menſch, als
eine unleugbar vernunftige Creatur, vor denen meiſten ammalibus
ein großeres Gehirn hat; indem die groſten Thiere dem menſchli—
chen Gehirne, nach ſeiner proportion und relation, den Vorzug laſſen
muſſen, dia. Cameraris Sylloge Memorab. Cent. V. part. ia. und die ſo ge
nannten fibræ cerebri humani ſind weit feſter und ſtarker, als bey
denen Thierenlconf. A. E. L. An. ioi. Sept p.aiq. als ein Extract aus der
Epiſtola Antonii Pachioni ad Ludov. Teſti de duræ meningis fliructura; des
Elephanten Gehirne mag nach des Marchettis Erfahrung in anatom.
c. i. kaum oder wenig des Menſchens Serebrum nach der Große u
bertreffen, dahero Ariſtoteles de part. animal Lib. 2. c.7. das menſch
liche Gehirne nach allen qualitæten andern Thieren vorziehet; Es
hat ſchon Rufuu Epheſius behauptet, daß das menſchliche Gehirne
großer ſey, als zweyer Ochſen Cerebrum: Riolanus in Authrapogr.
Lib. IV. c. 2. p. 5. ſagt: Wann man das menſchlicbe Gehirne
fleißiger unterſuchet, ſo erſcheinet es ſo wohl nach der Groöſ
ſe, als nach der Schwehre ſechsmahl großer als das Gehir
ne eines Ochſen. Dannſeben darum iſt der Menſch mit einen
ſolchen vollſtandigen Gehirne begabet, weil in und mit denſelben
die Seele ihre vernunftigen taroſſe
rem Ernſt, Nachdruck und application verrichtet. erin jeder kanEaguis
nur auf die Empfindung ſeiner Gedanken und Geinuths- Geſchaf
te acht geben, ſo wird er gar leichtwahrnehmen, wann man auf
etwas genau ſinnet, und einer Sache aufmerkſam nachdenket,
daß man ſeinen Verſtand in dem vorder Theil des Kopffes, in der
Stirne, zwiſchen den Augen concentrire und darinnen ſich mehr be

ſchaftiget findez/Dahero das corpur cerebri Calloſum der iedes ani-
mæ cositantis, nach der Meynung AYilliſti und Lanciſin nicht bloß
ſeyn muſſe,“ Alſo obſeruiret man auch, wann jemand ein ſcharfes,
durchdringendes Urtheil von einer wichtigen Sache fallen will, ſo
faſſet er alle lorge ſeines Verſtandes mitten in das Gehirne zuſam

men
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men und bearbeitet ſich darinnen mit groſſen Nachdruck: will je
mand mit ſeiner phantalie, Einbildung oder ingenioſitate etwas aus
ſinnen, ſo lauft er mit ſeinen Gedanken faſt durch alle Winkel des
Gehirnes, und ſuchet wo er ideen finde, die ſich zu ſeinen Abſehen
ſchicken, da er gleichſam durch alle Cabinet und Cellen, in den Con-
claui des Gehirnes herum wandert, und aus der ratione, ratiocina-
tione, dijudicatione, comparatione und recordatione zuſammen tra—
get, was ihm bedunket dienlich und anſtandig zu ſeyn. Will ei
ner etwas ins Gedachtniß aufnehmen, ſo ergreift er gleichſam die
ideen mit den WVordertheil des Gehirnes und leget es in den Hin
tertheil deſſelben bey, daß er es nach der Zeit allda wieder finde,
wann er ſich derſelben wieder erinnern oder entſinnen will, welches
geſchicht, wann der Menſch mit ſeinen Gedanken in ſeinem Gehir—
ne zuruck gehet und ſiehet, und ſuchet von neuen auf, was er ſchon

einmahl, oder ehemahl gemerket: Deßwegen auch die Philoſophi
inter memoriam reminiſcentiam, oder recordationem einen Unter—
ſchied machen, zwiſchen der Wurkung der Seelen, dadurch ſie et—
was in das Gedachtniß faſſet, und wann ſie ſich ſolcher behaltenen
ldeen. bey Gelegenneit wieder erinnert oder eingedenk wird; dahe
ro wird das Gedachtniß von denen Rednern Wergleichungsweiß
in eine Einnehmerin und Behalterin eingetheilet. Carteſius in Libr.
depaſſ. anim. und illinus in anatom, Cerebr. verderben dieſe gute Be

reo —er LebensGeiſter, und puppenahnlichel cen damit ſie mehr eine DockenComodie auffuhren, als ei
ne philoſopiſche demonſtration formiren.

Wann demnach die menſchliche Seele zu dem Ubungen ih
res Verſtandes und geiſtlichen Wurkungen nach feſtgeſetzter goött—
lichen Ordnungſſich ihres Gehirnes bedienet, ſo fließet daraus, daß
die Seele mit einen guten, tuchtigen und wohl proportionirten inſtru-
ment ihre ordentliche Geſchafte fleißiger, williger, ſorgfaltiger und
accurater verrichte: Dahero ſagt Volfius in obſeru. medic. chirurg. V.
p. is. ad ſin. es traget die Grße des Gehirnes, nicht wenig zur
Weisheit undScharfe des Verſtandes bey, da die Seele viele
auſerliche Eindrucke annehmen, behalten und zu ſeiner Zeit
ſolche Begriffe mit einander vereinigen und gegen mancher

B ley
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ley Sachen ſich richten und anſchicken)kan. Wie nun ſonſt
uberhaupt die Menſchen mit einem tuchtigen und tauglichen Werk
zeug nicht alleine gerne arbeiten, ſondern auch weit beſſere Werke
damit verfertĩgen und dadurch ihre eigene Fahigkeit verbeſſern
und vermehren, alſo geſchiehet dergleichen bey den Gebrauch eines
geſunden und formlichen Gehirnes; Wannenhero man an klu—
gen, aufgeweckten, munteren, geſchäftigen uud ſcharfſinnigen Ge
muthern auſerlich bemerket, daß ſie einen erhabenen, proportionit-
lichen, rundgewolbten Kopf haben wie dergleichen an ſo genann
ten Cholericis und Sanguinen zu ſehen dahingegen Æineta Lab. i.t Ga.

ſchreibet: Ein kleiner Ropf deutet eine uble ſruciur des Ge
hirnes an, darinn der Verſtand weit ſchwacher iſt. Diß er
weiſet die vielfaltiae Erfahrung, daß Menſchen von einen blatten,
niedergedruckten Kopf, und einer kurzen irregulainen Stirne, einen
harten, ſchwehren, langſamen, trägen, unluſtigen, argwohniſchen,
furchtſamen 2c. Verſtand beſitzen  dergleichen meiſtentheils die me-
lanenoiſchen Menſchen haben: folglich kan man nach ſolchen au
ſerlichen Zeichen gleich jemand abmerken(orne ihn vorhers auf die
Probe geſetzet, oder ausgeforſchet zu haben, vb er einen muntern
und leichten, oder harten, langſamen, tummen und faulen Kopfo

der Verſtand habe. Wie man ubrigens einen Menſchen leicht an
ſehen kan, ob man ein ehrlich, rechtſchaffen, aufrichtig und flexiles
Gemutn vor ſich hahe, vder op einen aer Oetruaer, Spitzbub, Schel
me und Fick facker zum Augen vraus teneg  unrnrerrbey Un

e E*E*—— a

terſuchung der Tugenden und Laſtern einen nach ben Kopf, ins Ge
ſicht und in die Augen ſiehet, welches auch klugen Kennern und
Erforſchern der menſchlichen Gemuther ein gewieſes und untrieg
liches Kennzeichen iſt, ſo man an des Kichelien und Marzarin arcanis
der Menſchen Gemuther zu erkennen, abſehen kan. Sirach ſagt
cap. 13. v. 31. za. Was einer in Sinn hat, das ſiehet man ihman
den Augen an, es ſey Gutes oder Boſes: hat er Gutes in Sinn, ſo
ſiehet.er frolich auf?c. und Eſ.3. v. o. ihr Weſen hat ſie kein Heel:
die lateiniſche interpretation ſagt: agnitio vnltus eorum reſpondet eis.
Darum ſagt man frons eſt animi janua: als Julius Cæſar vor etlichen
gewarnet wurde, hat er geſagt; Vor den Fetten furchte ich mich

nicht;
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nicht; aber fur den Hagern und Blaßen: wieß damit auf kruttum
und Caſſium: dergleichen bruttos und Bruta giebts in der Welt noch
mehr. Keuchlinuc hat zum erſtenmahl ſeinem diſcipul Philipp
SchwarzErd oder Melanchthoni ſtark in die Augen geſehen und
erkannt, daß ein großer Gelehrter aus ihn entſtehen wurde. So
machte es auch dieſer Pbi/iyp mit andern jungen Leuten. Des The-
miflocles præceptor hat aus der lhyſiognomie von ſeinen Untergeb—
nen geurtheilet: zu aibil, fili, mediocre eris, ſed omnino vel patriæ lu-
men, vel magna Peſtis Dahin gieng auch des 7Tbeaphraſti ſein Abſe
hen mit ſeiner Signatura rerum, wie auch Joh. Bapt. Portæ, Rob. Fludd,
Alich. Scoti, Pomp. Gaurici, Guilielm. Grataroli, Joh. Frid. Helvetii u. a.m.
in Phyſioonomia ihre Betracht und Anweiſung. Es gedenket der
Spaniiche Scribent Guevarra von einigen die in weltlichen Aemtern
dienen, die ſich mit Geſchenken blenden und vom Weg der Gerech
tigkeit leicht abziehen laſſen; Er ſchreibt/ w2. es giebt etliche har
te Kopfe in weltlichen Aemtern, denen man wohl ihre Nei
gung abſehen, die man aber mit Stahl und Eiſen nicht be
zwingen kan, ſo bald man aber ihre yaſlion in Anſehen entde
ket, und man ihnen ein Ehrenpreiß-Waſſer, oder etliche
mit den Glanz der oflichkeit ſtark verguldete SauptPillen
zu verſchlucken eint iebt, werden ſie gelinder oder ſo ſftumm
als ein Liſch, oder bekommen des Athenienſiſchen Redners
Demoſthenis Salßgeſchrouhr. Was vdieſes letzte bedeute,
will ich gleich beyfugen. Es hatte Demoſthenes zu Athen ſehr
hart wieder denjenigen Fluchtling geſprochen, und andere auch
alſo zu vorirn verfuhret, welcher dem Alexandro M. viel Silber
Werk und Geld entwendet, und bey den Athenienſern, ſo des
Alexandri Gluck mit ſcheelen Augen angeſehen, Schutz geſu—
chet; als aber jener dem Demoſtheni einen ſchonen guldenen
Pocal, welchen dieſer vorhero eum aflectu angeſehen, ge
ſchenket, iſt dieſer an denjenigen Tag, da ſolche Sache vollig und

endlieh hat abgethan werden ſollen, mit verbundenen Haln unter
das Volk gegangen, und hat kein Wort wieder den Fluchtling
geredet, ſondern nur auf ſeinen Halß gewieſen, darinn ein verſtel
tes apoſtem geſeſſen, davon andere ſagten illum non cvreyxnu, ſed
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etgyngeiyxn pati: Jſt eine gleiche Geſchicht, als da jener Client ſei
nem Sachwalter angeſehen hatte, daß er mit Geld zu einer unge
rechten Sache konnte gelenket werden, hat er ihm verſchiedene
Ducaten, worauf geharniſchte Manner gepraget waren, geſchen
ket, welche den Geldhungrichen bald gewonnen, daß er in die Wor
te ausgebrochen, quis poteſt iot armatis reſiſltere: davon heiſt es was
Herberger in Sirac. cap. IIx. conc J. p. aig b. prediget: qui habet in
nummis, machet ſchlecht was krumm iſt: die laſſen ſich die geelen
Rocrklein betrugen; ſo geht es auch mit dergleichen verſchmitzten
und ungerechten Geiſtern, wie mit jenem Soldaten, der einer ar—
men Frau die Kuh nahm, die ihm zu redete, er ſolte bedencken, daß
er am jungſten Tag deswegen wurde muſſen Rechenſchaft geben.
O! ſagte er, habe ich noch ſo lange Lriſt, ſo gieb die andere Kuh
auch immer her. Man kan demnach baid an Kopf abſehen, wie
ſcharf eines Menſchen Verſtand und wohin er geneigt ſey. Wol.-
fuus loc. cit. p. ig. ſetzet: parvo capite reſpectu reliqui corporis præditos
cilones ad tantam ingenii felicitatem, ac auidem macrocephalos pertingere,
non tam obſervatione frequens eſt. Quas Cilo ſey, ſagt das Lexicon
Caſtellianum, cui frons eſt eminentior ac dextra ſiniſtraque velut reciſa vi-
detur. Hinc oblongum compreſſum videtur caput. Cilo dictut, cui
frons velut cellit exurgit. Linden. Exert. xXI. h.. C. Hofmann ad Ga-
len. de uſu Part. n. Gdq.

Wann demnach dem Gehirne die aehorige quantitæt fehlet, ſo
mag derWerſtand ſeine freye Wurkung darinneñ, als mit einen ver
kurzten und faſt untauglichen inſtrumen, nicht ſcharf u. accurat aus
uben konnen: und ſo verhalt es ſich auch mit der naturlichen oder
perſonal-· qualitæt; dann entweder iſt daſſelbe ſehr trocken, talt und
compact, dabey auch merklich comprimiret, und deſſen linus und ſamt.
liche vaſa ſanguiferamit dicken und unreinen Blut beſchwehret, dahe
ro faſt Tag u. Nacht ſchadliche Stemmungen, Verhaltungen und
Stockungen des Geblutes darinn zu beſorgen ſind, wie dergleichen
bey den melancholicis zu obſerviren; deßwegen ſolche Menſchen mei
ſtens traurig, ſtill, einſam, ſchuchtern, furchtſam, arawoniſch, nie
dergeſchlagen ſind, ſie machen ſich lauter gefahrliche Einblldungen,
Einwurfe, Zweifel und Vorſtellungen, haben einen unruhigen
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mit der gegenwärtigen intemperati cerebri qualitate genau verbun
den iſt;oder es iſt auch bey denen bklegmatieis ein ubermaßig feuch
tes, ſchleimichtes, weiches, aufgetriebenes, ſchwaches, ſchwammich
tes, kaltes Gehirn, in deſſen poris, canalibus, ventriculis, mermbranis
meiſtens viele ſchleimichte Ausfullungen, Sammlungen, ſtagnatio-
nes, ſeceſſiones &c. befindlich, dahero ſie in ihren Gemuth, faul,
langſam, verdroſſen, ſchläfrig, niederträchtig, ſchwach, ohne reio-
Inion, unachtſam, unbeſorgt ec. zu ſeyn pflegen, und mit ihres Ge—
hirnes qualltatibus phyſicis, nach ihren moribus genau harmoniten.
Hingegen ſo iſt bey denen Sanguineis und Cholericis ein geſunderer
regolairer, feſter, wonl proportionirter ſtatus cerebri, das Geblut cir-
euliret ſich leicht, geſchwind, ohne Hinderung durch daſſelbe, dahe
ro ſind ihre Gemuthes-Wurkungen von gleicher Eigenſchaft: oh
ne daß man vorgeben, geſchweige beweiſen konne, daß die mate-
rialis qualitas cerebri in der vernunftigen Seele ſolche Eigenſchaften
thuatlich und wurkſam mache und producire, immaſſen die reſpectus
materiales keine operationes ſpirituales effectuiren, ſondern vielmehr
die vernunftiae Seele ſich mit ihren Wurkungen nach Veranlaſ
fung auſerlicher objectorum richte, verandere, auffuhre und alſo
thatlich erweiſe: anerwogen keine Folge iſt, daß, nach der von
GOtt geſtifteten Unione animæ cum corpore, der Leib in die Seele
wurken und egirn konne, wie die Seele in den Leib ihre Bewegun
gen fuhren kan. Dann wie des Leibes corperliche Eigenſchaſten
ſind, ſo diſponirt und modikeirt darnach die Seele ihre Wurkun
gen, und proſequiret darunter ihre Abſichten. So wenig ein ver—
ietztes Werkzeug ſeinen Werkmeiſter thatlich, efficienter, unluſtig,
verdrießlich, untuchtig, kraftloß und ungeſchickt machen kan, ſeine
Fahigkeit auszuuben, ſondern dieſer vielmehr relative ſich ſelbſt we
gen des verderbten inſtrumenti in ſolche qualiteten, Verfaſſung,
Ordnung und Entſchließung ſetzet, ſo wenig Macht hat ein beſcha—
digtes oder intemperirtes cerebrum die geiſtliche Seele toll und ra

ſend, oder ſchlafend und verwirret zu machen, ſondern nur dazu
Anlaß, Urſach und Werleitung zu geben; folglich richtet ſich die
Seele nach ihren objectin, wie ihre Neigung, Faßung, æſtimation,
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comparation, application, dijudication, ſenſation, apprehenſion &c. hie
zu beyſtimmet und beſchaffen iſt.

So ferne man alſo fruhzeitig weiſe, verſtandige und gelehrte
Kinder oder Knaben findet, ſo werden dieſelbe nach ihres Leibes—
Beſchaffenheit, als artige, liebliche, freundliche, wohlgeſtalte Men
ſchen beſchrieben, an deren Augen, Minen, Bildung und Anſehen
man ein großes Maaß der Vernunft und Weisheit erkennen kan!
Allein wo ſtecket nun ſolche Verfaßung und Einrichtung der Glie—
der, daraus man etwas verſtandiges erkennen und beurtheilen
mag: ich ſolte kaum muthmaſſen, daß man es in den Gliedmaſſen
des Leibes vornehmlich ſuchen ſolte, welche ſich zu weiſen und narr
ſchen Handlungen leidentlich applicirn laſſen, dahero ein Charletan
pur mit ſeinen Minen ein plaudite und Gelachter bey luſtigen Zu
ſchauern erwecken kan, als ein Cato uber einen Narren ein ſaures,
mißfalliges, verdrießliches und ernſtliches Geſicht machet. Dar—
um hat man ſolche gelſticulatores geſehen, die mit der einen Helfte
des Geſichtes klug, freundlich und lachend, mit der andern, narriſch,
weinend und verzweinend zugleich ſieh ſtellen konnen;. oder wie
ſich bey der alten Romer Begrabniſſen vor der Leiche erbarm
lich heulende Klage-Weiber, oder Comodianten, Gauckler
und Poſſenreißer ſehen ließen; oder auch wie es dem Kayſer
Rudolpho ergangen, der einſtmahl von den Herzog in Pommern
einen extra groben Pomeraner zu ſehen beaehrte, welcher ihme auch

t den hnudte eines Ab ſandterrrpergleichenmin c aranr ge zugeichiekt, derſich eben ſo malſie, tolpliſch und ungehobelt aufgefuhrt, als er bald
darauf, den galanteſten und hoflichſten Staats-Mann praſentir-
te, vid. Eraſm. Franciſti luſtite Schan-Buhne P. J. pag. a83. Jn
dem aber die Seele in ſolche Glieder eine eigene harmonirende
Bewegung, Stellung und Bildung bringet, daß man ſagen kan,
man ſiehet an dieſen Menſchen was engliſches, majeſtatiſches, an
ſehnliches, tugendhaftes, ſtilles, ſittſames, erbares, ernſthaftes, gra
vitatiſches, liebreiches, ehrliches, keuſches, reſolutes &c. welcherley
ſittliche Eigenſchaften, nicht in Corper ſtecken konnen, ſondern in
der Seele zu ſuchen ſind; wie mag dann wohl die Seele dieſe cha-
racteres oder qualiten mit einer beſondern regulir. und proportioni-

rung
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rung in ihre Gliedmaßen bringen? Sie weiß ja nichts davon? ſſie
denket nicht daran! ſie will es auch wohl nicht! doch thut ſies no-
lens volens, dann ihre Weisheit regieret ihren Leib; an Leib findet
man aber die Weisheit GOttes; und wasjvernunftig und weiß
iſt, hanaet nicht in,und an den Leib, welcher ſich auch weder weiſe
noch thorichte Bildungigeben kan. Salomon ſagt Prov.i7. v.ag.
ein Verſtandiger geberdet ſich weißlich. Darum wurde Vir-
giliur wegen ſeiner Jungfraulichen ſchonen Sitten Parthenias genen
net: alſo nennete auch Nathan den Salomo in ſeiner Kindheit
Jedidia GOttes Liebchen: Gleichwie Titus Veſpaſianus wegen ſei—
ner Holdſeligkeit und Freundlichkeit amor deliciæ generis humani
genennet wurde.

Da nun die Seele nach gottlicher Ordnung ſich ihres Leibes
zu vernunfiigen Wurkungen und Abſichten gebrauchet, ſo iſt leicht
zu erkennen, daß wann ſie in dieſer Ordnung gehindert und geſtoh—

J ret wird, ſie auch ganz irrige Handlungen vornenme: Dahero
wann das Haupt und Gehirne ſtark verletzet, erſchuttert, verwun
det, oder mit andern Gewalthatigkeiten beleidiget wird, der Ver
ſtand auch irre werde, auch alle vernunftige Kraften der Seelen
von ihrer Ordnung abweichen, daraus allerley Artenſthorlicher
cQhurkungen und Begunſtigungen entſtehen; wie dann bißweilen
ſolche verletzte Perſonen, ganz Sinn und Verſtandloß, andere
in einen tiefen Schlaf felllendð unempfindlich werden, einige die
Sprache verliehren, und ſich nicht vernunftig begreifen konnen,
verſchiedene in einen Stuporem ſinken, manche das Gedachtniß ver
liehren, etliche gar in eine Hirnwuth gerathen undraſend werden
Gleichwie auch bißweilen eine depreſſio, fiſſura, contrafiſſura, und fra-
Ctura cranii, mancherley Verwirrungen des Verſtandes zu verur
ſfachen pfleget: Man hat das offenbare Exempel ſolcher Menſchen,
welche entweder in Krieg. oder bichtfertigen und vermeſſenen Han
deln, oder einigen Werhangnißen gefahrliche Haupt-Wunden be
kommen, daran ſie muhſam und ſchwerlich curiret worden, die in
hietzigen Jahres-Zeiten, oder wann unruhige, und ſehr verander—
liche Witterungen erfolgen, in ihren Gemuth ſehr wandelbar, un

gedoultig, zankiſch, unruhig, und halb verwirrt werden; Dahero

ſie
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ſie zu prognoſticirn pflegen, daß ſie jederzeit die Veranderung des
Wetters in ihren Kopf fuhlten. Es begegnet auch dergleichen ab—
wechslende Gemuthes-Veranderung, bey einigen, welche ſonſt an
andern empfindlichen Gliedern des Leibes gefahrlich verwundet
worden, daß bey wichtigen Veranderungen der Luft, dieſelbe nicht
nur an ehemahls verletztenGlied des Leibes beſchwehrliche Empfin
dungen ausſtehen, ſondern das Gemuth zugleich in ſelbiger Zeit
ungedultig, verdrießlich, unbeſtandig, ja wohl Zank- und Streit
ſichtig werde, daß wohl gar nach des Heraciyti Reugniß in bolitieis,
das Geſetz der Cyrenenſer an ihnen ſtatt haben konnte, dadurch ſol
che unruhige Gemuther, mit gemäßer Strafe der Ehren, des Leibes
und der Guter angeſehen wurden, wann man ſie nicht unter die per-
ſonas miſerabiles zu rechnen hatte.

Und was ereignet ſich nicht bey vielen Menſchen, deren guter,
ſcharfer und Hoffnungs- voller Verſtand durch andere innere
kranckliche Zufalle des Haupts ſehr geſchwachet, gehindert und ge
ſtohret wird. Man erwege nur die klaglichen Wurckungen einer
ſtarcken und lang daurenden Epilepſie bey Kindern, welche bereits
gute Proben und Kennzeichen eines großen Verſtandes gegeben,
die nachher einfaltig, ſchwach, furchtſam und unluſtig an allen Ge
muthesKraften erſunden werden, von denen man ſaget: daß die
Seuche ihren Kopf geſchwachet, zerruttet und zerriſſen habe.
Nicht weniger obleruiret man dergleichen bey Kindern welche von
gefahrlichen Backen oder Variclin mit harter  Muhe ſinderrettet
worden, die vorher eines fertigen, muntern,aufgeweckten und fa
higen Verſtandes geweſen, nachher aber ganz anderer Art und
Beſchaffenheit, nehmlich tumm, einfaltig, contus, faul, ſchwach,
langſam, ja wohl gar mit einer Moroſi oder Fatuitate befallen wer

den. Faſt dergleichen nimmt man wahr an Kindern, welche ſehr
langſam, beſchwehrlich und gefahrlich gezähnet haben, dabey der
Kopf vieles auszuſtehen hat: So dann auch wann Kinder ſehr
und lang mit Wurmern ſind geplaget geweſen; welche Beſchweh
rung nicht allein in vielen ſchmerzlichen Empfindungen beſtehet,
ſondern auch inehrmahlen mit conuulſionibus und bißweilen auch
mit delirüir begleitet wird, darunter das Gemuth und der Leib vie

les



8 (17) sles auszuſtehen habe«, folglich beyde ſehr geſchwachet, beunruhi—
get und alfenduet werden. Wie oſt horet man nicht die wehmu—
thigen Klagen, daß manche Perſonen, ſonderlich weiblichen Ge
ſchlechts, von vielen Kopf-Schmerzen, nicht allein phyſice, ſondern
auch moraliter einen ſchwachen Kopf bekommen, daß ihnen gar
leicht die Gedancken vergehen, das Gedachtniß ſie verläſſet, wann
ſie ſcharf auf etwas dencken wollen, ſie daruber confus werden,
und einen neuen Anfall von Kopf-Schmerzen ſich zu zieehen. Man
betrachte ferner wie die paralyuſchen, hemipleciiſchen und apoplecti-
ſchen Zufalle die innern und auſern Sinnen entkraften, daß wann
manche ſolche Patienten ſich wieder erholen, nachher ganz kindiſch
werden, ſich voriger Dinge und Begebenheit gar nicht erinnern
konnen, von neuen an, als kleine Lehrlinge und Unmundige muſ—
ſen reden, Buchſtaben kennen, Sylben zuſammen ſetzen, Leſen,
Worter und Spruche behalten lernen, davon ich unterſchiedene
caſus anfuhren konnte, wo ich nicht abermahls mich der Kurze zu
bedienen gewilliget ware; Dieſes will alleine mit der obleruatione
Hellwigit ac. p. 16J. beſtattigen, welcher von daſelbſt beſchriebenen
Patienten folgendes bezeuget: poſt paucor dies incipiebat balbutire,
preces rurſus ſuas alia verba ſucceſſiue articulatius proloqui, licet opus
babuerit omnia de nouo puerorum more addiſtere memoriæ tradere &c.

Wwie viel klagliche exemplahat man nicht, da junge, zarte, no-
ble, gute, ehrliche und fahige Gemuther durch unvernunftige, grobe,
hitzige, vehemente, ſtrenge, unbarmherzige, ſittenloſe und tolpliſche

education und information tumm, taub, blind, kranck, gebrechlich,
elend geſcholten oder an Kopffen geſchlagen werden, welcherley
Barbaren nicht einmahl tuchtig und wurdig zu achten, daß ſieHun
de oder Schweine huten ſolten, immaſſen man dergleichen aben
theuerliche, pædanuſche und tyranniſche flagella flagitia pædeutica
ac ſcholaſfiea den Mordern gleich zu achten, welche ſolche ſchwache,
zarte, unſchuldige, Lehrbegierige, fahige Gemuther um die vonGOtt
ihnen verliehene Seelenund Leibes Krafte berauben, an ihren zeit
lichen Gluck hindern um ihre Geſundheit bringen, den nothigen
Nachwachs geſchickter und verſtändiger Subjectorum in wichtigen
Aemtern hemmen und ausrotten, endlich rechtſchaffene und um
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die ewige und zeitliche Wohlfahrt ihrer Konder beſorgte Eltern
ſchmerzlich betruben, daß ſie Lebenslang uber ſolche Araber und
Rauber zu doliren Urſach haben.

So iſt auch durch uberflußige Zeugniße bekannt, welcherge—
ſtalt dergleichen feine Gemuther an den Kraften ihres Gemuthes
durch heftige affecten ſehr geſchwächet und zuruck geſetzet werden,
wann dieſe den Kopf, das Gehirne, die membranas nerueas und das
ganze Syſtema neruorom gar gewaltig afficiren, turbiren und endlich
eneruiren: Dann wann ſolche zarte Kinder oft ſehr erbittert wer
den, ſo wird der motus ſanguinis reliquorum, (daß ich nichtes von
dem Rubezahl der Lebens-Geiſter gedencke) humorum, wie auch
neruoſatum pattinm heftig alteriret  und exacetbiret, daher man oft
in Furcht geſetzet wird, daß ſolche Kinder aus Bosheit und Eifer
daruber in die ſchrockliche Seuche fallen mochten. Wie oft wer
den nicht aus ſtarcker Angſt, Furcht und Schrecken dergleichen
veranderte morbi conuulſium erreget, die aus dem Gehirne ihren Ur—
ſprung nehmen, den ganzen ubrigen Leib ſehr aflicren, und eine
große Schwachung des Gehirnes, hiernebſt aber auch des Ver
ſtandes nach ſich laßen. Dahin mag billia zu rechnen ſeyn, wann
dergleichen, gut artige Kinder zu vieren Weinen, Winſeln, und
ſchmerzhafter Beangſtigung verleitet und gebracht werden, wel
cher nect ſo gar bey erwachſenen und ſtarcken Menſchen das Haupt
und Verſtand ſchwachet, maſſen es beyde abermahls phyſice und
moraliter ſehr farquet; contundiret vnbperrerbicete. welche letztere
Betrachtung ich umſtandlicher in meiner diſput. de Lacxymarum ufu

damno mecico erwogen und abgehandelt habe.
Welcherley Schaden und Nachtheil præmatura und immode-

rata Venus nebſt anderen Gliedern, inſonderheit dem Haupt, Ge
hirne und zugleich denen Kraften der Seelen zufuge, iſt nicht ſchwehr
zu erweiſen, darauß zugleich erhellet, daß die Seele in und mit ih
ren Gehirne die geiſtlichen Wurckungen verrichte: Es iſt demnach
in hiſtaria medica bekannt, wie ſich manche ganz tumm gehuret
haben, ja gar von dieſen affect in Raſerey gefallen, welches man
bißweilen einem beygebrachten Liebes-Tranck beymeſſen wollen:
dann wann nicht allein durch ubermaßigen Verluſt und Abgang

des
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des ſeminalis humoris, als einer generoſæ Subſtantiæ, dem Gehirne
vieles von ſeiner edlen und rorida lympha verlieret, darbey aber die
vis motrix netuoſarum partium ſehr afficirt worden, uberdem vieler—
ley ideen und ſtarcke affecten der Begierde, Liebe, Eifer, Ungedult,
Jnbrunſt, Geilheit c. untereinander heftig gemenget werden, ſo
muß auch hierunter die ordentliche Kraft der Seelen, ſamt ihrer
gemaßen Ubung und excolitung geſtohret werden. Dahero Cle—
mens Alexandrinus in Pædagog. Lib. 2. pædag.i. (quod nimia venus homi-
nem ſpoliet uſu vrationit) Ariſtoteles Lib. Ethic. c.g. degenerat. animal.
Lib. i. cap. 1. Marſilius Ficinus Lib. de vita ſana, Caſs. Rejes. Camp. Elyſ.
juc. qu. q6. (welcher bezeuget, daß daher cerebrum eneruiret werde)
Langius Ep. Med. Lib. I. Ep. aq. (quod mens vacillet) Franciſt. Torreblan-
cæ de Magia Lib. 2. cap. 1. S. zo. p. a18. (quod præmaturam animi cor-
poris Senectutem conciliet) Rod. a Caftro de Nat. Mulier. Lib. 2. cap. J.
Zacut. Luſitanus Med. Princ. Hiſtor. Lib. i. hiſi. JJ. qu. zG. p. 126. Salmutſi.
Cent. I. obſ. t. Schenck. Lib. IV. de genitalb. maſtul. obſ ult. Magnenus de
Tabat. exerc. G. p. lal. Velſchius Cent. J. conſ. 2æo. p. 27. not. a. A. N. C.
Dec. 2. an. obſ. ibo. Heur. ab Heer. obſ. p. lo2. Tiraquell. Lib. ig. Leg.
Connub. gloſſ. WVarlits. de Morb. bibl. c. pP. a6J. Bærhauen. inſtit. med.
7. io. dieſen Satz bekraftigen. Weilen dieſe Anmerckung es me—
ritirt, daß ſie wohlbekannt gemacht werde, ſo habe ich ſo vieie proba-

toð teites davon nahmhaft machen wollen: Wiewonyhich nicht aller
Ovten, wegen beliebter Kurze, in eine weitlauftige litteraturam me-
dicam, ohne bey erheblichen Umſtanden mich einzulaſſen geſinnet
geweſen.

Jbas die Unmaßigkeit in Triucken betrifft, ſo iſt zum Uber
fluß bekannt, welchen großen Schaden dieſelbe den Kraften der
Seelen zufuge; Dahero ſich ſehr viele von Verſtand und zum
Narren geſoffen: Wenn demnach junge zarte Gemuther zu vie
len Trincken oderſtarcken Getrunrk gewohnet werden, io thut ſol
ches ihren Verſtand großen Schaden, ſie konnen auch uberhaupt
bey den Trincken nicht viel vertragen: Darum fruhzeitig klu
ge Kinder theils ſparſamlich Trincken, theils ſich eines dunnen
Getranckes bedienen: Dahero dieſer Urſach wegen man bey de
nen alteren Medicis und Philoſophis geſagt: Vinum eſt lac Senum

C2 puero
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puerorum venenum: ja einige haben dieſes præceptum in der Pædago-
gia gegeben, daß man denen Kindern vor den zehenden Jahr nicht
ſolle wiſſen laſſen, ob der Wein in natura, und was er ſey, vid. Len-
tili Eteodr. Med pract p. ſ5 ni1y. Man ſagt auch von Erwachſe—
nen, die durch das Getranck ſich den Kopf beſchwehren, und den
WVerſtand verſauffen: runcinat in flirnis mirabilis intus in hirnis.
Wie Lutherus dieſe Gewohnheit und Eigenſchaft improbiret in
Tiſch-Reden cay. XI. p 47. 6. von Sauffen. Die Spartaner
woiten nach den Zeugniß des Xeuophontus de republ. Laces. mit Faul-—
lenzern, Mußiggangern und Schmarotzern keinen Umgang und
Gemeinſchaft haben, damit ſie nicht ihre reputation, gute Geſetze,
und vernunftige Auffuhrungen verletzen mochten: Dahero dieje—
nigen ſchlechten Nutzen vor ihre Gemuthes-Gaben zu erwarten
haben, die bey allen Gelagen ſich als ordinarios und promachos
auffuhren, auch bey beguterten und ihren fetten Kuchen noch heut
zu Tag die Wurſtfahrt obſerunen, von denen es heiſt ſeruente olla,
ſeruet amieitia: oder æicis ut veniant ad c ndida eecta columbæ, nulluu
ad amiſſas ibit amicus oper, es ſind ſolche Schmarotzer denen hung
richen und laufiſchen Windhunden gleich, welche abſonderlich um
Ciſchzeit honnetten Hauſern in die Kuche lauffen und die Topffe
und Schuſſeln ausleeren helfen, und was ſie in einen Hauß ein
geſchluckt, das eaomirn ſie in einen andern wieder, und wollen ſich
damit uberall bekañt machen; Jch erinnere mich eines Studioſi, aus
den Weinland geburtig, von noch ſehr jm maundevortreflichen Verſtand, welcher ſich auf hieſiger g; vag J die Ubermaſ

ſigkeit im Weintrincken hat belieben laſſen, und aller Warnung
ungeachtet, dieſe Art drey Jahr mit groſſen Verluſt der Scharfe
ſeines fruhzeitig herrlichen Verſtandes fortgeſetzet; der aber nach
ſeiner vollbrachten Heimreiſe, bald und zwar noch zur rechten Zeit,
ehe er ein volliger raſender Narr worden, ſeines Lebens-Ende er
reicht. Solchemnach verſagten vorgedachte Lacones dem Antipa-
tri ihre Knaben zu Geißeln zu geben, damit ſie nicht durch boſe Ex
empel in ihren flexilen Gemuthern an Verſtand verrucket wurden.
via. Zwingerus in theatr. vit. human. p. JJéy.

Außer bisherigen Anmerckungen iſt noch in der hiſtoria medi-
Ca
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ca bekannt, wie mancherley Veranderungen und praternaturales
qualitates in Gehirne zu des Verſtandes Verwirrung Urſach ge—
ben: Davon geben die vielen obſetuationes anatomicæ ein ſattſa—
mes und uberfuhrendes Zeuqniß, wie z. E. bey apoplect ſchen Zufal
len in den Gehirne entweder eine aroße und ſtarcke ſtagnation oder
Werſtockung des Blutes in denen Sinubus, oder eine wurckliche

Außtretung und Durchbrechung des Blutes in die Ventriculos Ce-
rebri; in der Phrenitide und Mania eine ſtarcke Auftreibung der Blut
gefahße in den Cerebro, abſonderlich deſſelben äuſerſten Haut, oder

uberflußige Sammlung des Blutes in dieſen Theilen, oder eine
wurckliche Entzundung daſelbſt gefunden: dahero es zu geſchehen
pfleget, daß, wo das Blut in cerebro noch in ſtarcker Bewegung
und aufwallenden oder heftigen Trieb iſt, da es hitzig und ernſtlich
hergehet, auch hitzige oerturbationes rationis, furores, impetus, groſ-
ſe Unruhe, ſtete Wachſamkeit, deſperate Bildungen und Minen in
Geſicht, Aufſchwellung der auſerlichen Adern, Auftreibung der
Augen, rothe hitzige Augen und Geſicht entſtehen: Hingegen wo
melancholiſche Perwirrungen vorkommen, und die Urſach in Ge—
hirne lieget, ſo findet ſich mehrentheils eine Verhalt-und Sto
ckung eines ſchwarzen, dicken Blutes in den Blutgefaßen, oder ein
zele Abſonderung einer lympheæ ſeroſæ flaueſcentis zwiſchen und un
ter denen Hirn Hautgen, oder ia ventriculis u. d. So iſt auch in

affectibus ſoporoſis, ald in der Subſtantia medulloſa, oder anfractibus
und poris exterioribus cerebri eine Sammlung und Stemmung ei

nes ſchleimichten, kalten liquoris, bald unter dem meniagibus eine
collectio dergleichen pituitoli ſeroſi humoris, bald an ſolchen mem-
branis eine ſeries hydatidum, bald eine relaxatio und emollitio mem-
branarum neruorum, bald eine colliquatio, reſolutio, puris collectio
ulceratio &c. ſubſtantiæ cerebri, wie auch eine contuſio temporum.
bregmatum u.a.m. zu entdecken; welche alterationes cerebri die nicht

ſo heftig und geſchwind, ſondern langſam entſtehen, und ſtille fort
gehen, mit einer ſchlafrigen Beſchaffenheit des Gemuthes beglei
tet werden: Woraus in der Kurze wiederum ſo viel erhellet, daß
ſich die Seele mit ihren Gemuthes-Weranderungen, nach der Be

ſchaffenheit des Leibes richte, dergeſtalt, daß eine Ubereinſtimmung
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o (22) 8oezwiſchen beyden reſpeclibus erhelle, welche billiger nach der Einrich
tung der Seele, als dem Leibe zugeſchrieben wird.

Die Vielheit dieſer Betrachtungen heißet mich hier abbre—
chen, da ich nur in einen kurzen Begriff vorgeſtellet, wie die Wur—
ckungen und Kraften der Seelen nach der Beſchaffenheit des Ge
hirnes gefordert, erleichtert, gebeſſert und vermehret, oder hinae—
gen gehindert, vermindert, geſchwächet, verwirret, und aufgehal—
ten werden, aus den angefuhrten und erlääuterten medio termino,
weil die Seele ſich des Gehirnes inſtrumentaliter zu Bewirckung ih
rer geiſtlichen oder vernunftigen Geſchaften bedienet. Es wur—
den zwar allhier verſchiedene andere Neben-Betrachtungen mit
einfließen, wann man genauer erweget, wie ein maßiger, ordent
licher und freyer, oder ſchneller, heftiger, ubereilter, oder langſa—
mer.unordentlicher, muhſamer, ſchwacher c. Einund Durchgang
des Bluts in und durch das Gehirne, dabey ein ſchwehres, dickes,
ſchleimichtes, waſſerichtes, oder fluchtiges, hitziges, dunnes, auf
wallendes, oder auuch temperirtes Blut, bey großen und weiten, o

der zarten und engen Blutgefaßon, bey vielen und uberflußigen,
oder wenigen und mangelhaften, oder maßig zulanglichen, bey
zuſamm-oder abgetriebenen Geblut ec. zu vielerley veranderten
gwurckungen der Seelen eine begreifliche Urſach geben: gleich—
wie ſonſt zwiſchen der Seele und den Blut gar ein genaues
commercium iſt, welches ihema ich vor mehr als zo. Jahren in ei—
ner eigenen Betrachtung abgehanderr w vflegen nichtdie ſtarcken Arjeneyen, welche das danettt an ſuoletch

auch das Gehirne heftig angreiffen, irririren und in wandelbahre
Bewegungen verleiten, vor turbat mentis zu verurſachen, derglei
chen ſind die hitzigen, fluchtigen, corroſiuiſchen, ſcharfe, rteſinöſa,
mercurialia, draſtica, vaporoſa, purgantia, emetica, narcotica &c. teme-
dia; und iſt inſonderheit remarquabel, daß dergleichen unterſchiedene
media virulenta, quaſi talia nach ihrer verſchiedenen Wurckung,
pto diuerſitate graduum virium animi, ſenſibiliratis, æſtimationis, mo-
rum, inclinationis, conſuetudinis, educationis, diætæ, vitæ generis, loci,
climatis, hæreditariæ diſpoſitionis, ſexus &c. wie auch habitus corporis,
motuum indiuidualium, humorum, roboris partium, perſonalium ex-
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cretionum, &e. auch veranderliche operationes turbulentas animi
verurſachen; Gleichwie einerley object bey duferenten Gemuthern,
auch veranderte Achtung, Schatzung, Betrachtung und Anwen—
dung veranlaſſet, welches alles aus der Zuneigung und Zueignung
des Gemuthes, keinesweges aber aus der objectoram thatlichen
Wurckung und Nothigung in das Gemuth zu erweiſen und zu de-
monſtrirn, maßen von der Seelen, als einem vernunftigen Geiſt,
auch billiger und gemäßer der Wechſel und Aenderung vornunſti
ger Wurckungen, als von corperlichen objectis und derſelben eigent
lichen quali æten herzuleiten iſt; indem jene, nemlich die Seele, mit
telſt ihrer weſentlichen BewegungsKraft in die corperlichen obje-
cta wurcken kan, von dieſen aber nicht anderſt, als durch eine inde-
montſtratiuiſche ſuppoſition nur in theſi geſagt konnte werden, daß ſie
gleichfalls wurkſam in die Seele agiren, folglich ihre operationes men-
tis verandern konne.

Jch darf mich in die Vielheit und Tiefe dieſer Betrachtung
nichtiweitlauftig einlaſſen, ſonſt mochte ichnach dem Vorrath mei
ner meditationum hierunter nicht ſo bald das Ende finden konnen:
ich will nur mit wenigen gedencken, wie die unterſchiedene narcotica
und venena auch verſchiedene Wurckungen in Leib haben, und deß
wegen gleichfals aifferenie Wurckungen in der Seele verurſachen:
z.E. man weiß, daß die giftigen Tarantulæ unterſchiedener Art, Groſ
ie, Farbe, LebensBeſchamenheit, Auffenthalt. Nahrung, Schad
lichreit ec. ſind, dahero äuch ihre giftige Beſchadigungen bey dieſen
Menſchen, Luſt, Freude, Lachen, Springen u. Tanzen, bey einen an
dern hingegen Traurigkeit, Angſt, Weinen, Einſamkeit, Furcht,
Menſchen Flucht c. verurſachen, wie davon die hauffigen Scripto-
res nachzuleſen: Es hat unter andern inſonderheit Lcpferus intr. de
Cicuta aquatica, deraleichen Anmerckungen mit einflieſſen laſſen,
welche jetztberuhrtia rheit beſtattigen helfen.

So kan ich auch ncht unberuhrt laſſen, welcher Geſtalt die
menſchliche Seele durch unvermuthete und heftige gute und boſe
Gemuthesaffecten (davon bereits vorher etwas gedacht worden)
als Schrecken, Freude, Furcht, TodtesAngſt, Traurigkeit in ihren
operationibus mentis, auch zum Theil auſerlichen Sinnen in eine

Ecſia-



s (24) 6Eeſtaſin verleitet wird, darinnen ſie ihrer nicht mehr machtig, erin
nerlich, wurcklam und empfindlich gemacht wird, und ſolche Men
ſchen als noch lebende, doch ſchon allen Anſehn und Kennzeichen
nach gleichſam todt befunden werden: Sind esz. E. noch compa-
rate geſunde Menſchen, die zum Todte gefuhret werden, oder in
plotzliche Todtes-Gefahr fallen, ſo ſind ſie ofters ihres Verſtandes
undSinnen nicht brauchbar: fallen ſie in ein plotzliches Schrecken,
ſo ſind ſie nicht machtig nur ein einziges Glied ihres Leibes zu re—
gen, und werden gleichſam in Statuen metamorphoſiret, die ſich nicht

Drathen und helfen konnen: Welches deſto gewiſſer bey zarten em—
pfindlichen und beſonders klugen Gemuthern erfolget: deren manJ

deßwegen deſto ſorgfaltiger zu ſchonen hat, damit durch ſolche hef
tige Bewegung nicht plotzlich ihre Geiſtes und Leibes-Krafte alte-
riret, und mit einmahl in ihren ſtillen und ordentuichen Geſchafte
des Gemuths geſchrocket und geſtohret werden; Dahero ſie we
gen ihrer beywohnenden Zartlichkeit nicht leichtlich in ihre vori—
ge lorge und Eifer des Verſtandes und Klugheit zuruck gehen
konnen.Es gehoret auch hieher, daß nemlich Weisheit und Verſtand

mercklich alliciret und mutinet werden, wann der Leib ollendmet,
ſonderlich das Cerebrum und nerui, (davon bishero nur die Rede
geweſen) beſchwehret werden: Dahin gehort die mutatio Tempera-
menti, welche entweder durch uberſtandene philtra und veneßcia.
ducch erlittene hochſt gefahrliche Kranekheit,durch langwierige
Carceter, durch elne extrein veranderte LebensAlrt, durch eine groſ
ſe, tiefe, unmaßige Trauriakeit u. a.m. verurſachet worden: dieſe
greifet inſonderheit auch die Quelle der Bewegungs. Kraſt, nem
lich den Kopf und neruos durch moraliſche und phyſiealiſche altera-
tiones ſehr gewaltig an, deßwegen ſich auch das Gemuth, nemlich
wegen eines ſolchen außerordentlichen und dem bisherigen Lauf der:
Natur unbekannten, frembden, ungewohnlichen und unbeliebigen
Wechſels und Werkehrung, in gleichmaßige Veranderung ſetzet.
Und was vermogen nicht vorhergeaangene und nunmehro muhſe
lig und zweifelhaft uberſtandene große, gefahrliche und wichtige

Kranckheiten, dergleichen veranderte Seelen' Krafte und Ge—
muths—
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muthsBeſchaffenheit zu verurſachen, wann unter ſelbigen die
Menſchen nahe an den Pforten der Ewigkeit geſtanden, oder wie
der alles Vermuthen ſich erholet haben: Wo es nun mit aller Le
bensKraft zu ſolcher extremuæn gekommen, ſo kan man leicht den
cken, wie ſehr hierunter alle Glieder des Leibes und der Geiſt des
Menſchen, der wohl ſchon einen Vorſchmack der arauen Ewigkeit
gehabt, gelitten, welcher hernach die vorige Kraft ſeiner naturlich
geiſtlichen Wurckungen ſchwerlich erlanget: Jch gedencke noch ſtets
daran, da ich vor ao Jahren als ein Studioſus Theologiæ einen Dra
goner zu Herſpruck, wenige Meilen von Nurnberg, wegen began
genen Diebſtahls, nebſt andern Predigern und Studiolir zum Todt
habe præpariren helfen, der da ſolte arquebuſirt werden: dieſer war
ein ſchoner, weichlicher und empfindlicher Menſch, hatte einen
guten Verſtand, ſahe vorher Kern geſund aus, war ſemperluſtig,
freudig, aufgeweckt, und ein zimlicher Sanguineus. Als er an Ge—
richts-Tag in den Craiß gefuhret wurde, war er mehr als halb
todt; man ſahe an ihn die TodtenFarb und kalten Todtes—
Schweiß: er konnte wenig mehr reden, und lalte mit gebrochener
Stimme nach, was ihm vorgebetet und zugeruffen wurde: erknie
te nieder; und ſtund es auf den Augenblick, daß ſeine von ihm er—
wehlten ſechs Cammeraden, die ſchon mit ihren Carabinern in La

d das sigh l u Loßd ucken erwartet n d sUth lger wuren un a z m 1 e, a r eian ihm vollziehen ſolten; es kam aber pardon, ſeine Cameraden
liefen auf ihn zu, brachten ihm die frohliche Bottſchaft, er aber ſa
he, horte und fuhlte nicht, die Augen waren gebrochen, das Ge
ſicht war als eines nur heſtorbenen Menſchen: er wurde aufge—
hoben zu den commendirenden ObriſtLieutenant von Loffelholtz
geſchlept, einer ſeiner Cammeraden ergrif ſeine todtkalte Hand,
reichte ſie zur Danckſagung dem ObriſtLieutenant, hierauf, wur
de er in ſeine Arreſt-Stube gebracht, man ofnete ihm eine Ader
daraus wenig Blut gelauffen, man ließ die Ader unverbunden,
gab auf ihn acht, weil man an den wenig Othemholen noch ein
Leben an ihn befand, man beſtrich ihm mit ſtarckenden Arzeneyen,
bis nach einer halben Stunde die Ader zu lauffen anfieng, er tief O—
them holete, etwasſ Warme und helle Augenlbekommen, und feuf
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zend geſprochen, ach GOtt! wo und wer bin ich: als man ihn ſag
te, was mit ihm vorgegangen, erzahlte er auf Befragen, wie die
ordre gekommen, man ſolte den Arreſtanten zur execution auffuh—
ren, ware ihm Verſtand und Sinnlichkeit vergangen; doch wuſte

er ſo viel, daß er wie in Waſſer oder Sand beſchwehrlich wadend
mit fortgegangen: Nach der Zeit iſt dieſer Menſch ganz traurig,
ſtill, einſam, niedergeſchlagen, furchtſam und ſchwach an allen Ge
muthes-Kraften worden: blieb ſtets blaß, hager, krancklich und
nach zwey Jahren iſt er geſtorben; man cont. uber ſolche Begeben
heiten halb todter Menſchen und ihre beſondereGemuths-Beſchaf—
fenheit Eraſin. Francetſti luſtige Schan- Buhne Part. J. Pag. Jgʒ ſtq.
Aus dergleichen Fallen kan man ſehen und erkennen, wie die See
le durch allerlen Zufalle, welche ſie und ihren Leib ſehr aßcirn an
ihren eigen Kratten und Gaben ſehr geſchwachet werden konne.

Doch ich muß auch ans Ende gedencken, wann ich noch mit
wenigen werde beygefuget haben, daß nicht allein Verſtand und
Weisheit mit den Haupt des Menſchen harmonite, ſondern auch
mit allen Gliedern des Leibes connectire, ſo ferne ſolche geſund oder
kranck ſind. Bishero habe ich nur den nexum rationis cum capite
kurzlich beruhret und erklaret, bey welcher Betrachtung noch vie
les anzumercken ware, wannes die Zeit zuließe und die Nothwen
digkeit erforderte; inſonderheit was die morbos conuulſivos betrift,
welche ihren Sedem in Kopf haben: ich will.aber nur mit wenigen
noch gedencken, wie ein guter, reiner, fahiger und ſcharfer Ver
ſtand, durch anderer Glieder Kranckheit und Beſchwehrung kon
ne gehindert, geſchwächet, perturbiret, verfuhret und confus gemacht

weorden: man conſulute hieruber die obſeraationes anatomicas, ab
ſonderlich bey den Bonero, in den Sepulchreto anatomito Lib. J durch die
daſige XVI. Secliones, wie auch in den Ephemer. Aci. Nat. Curioſ. man
erwage nur, wann zufalliger Weiſe die ordentliche und freye Be
wegung des Blutes durch das Herz gehemmet, zum Nachtheil und
Schaden geandert und geſtohret wird, wann in den Herzen ein
ſehr præjadicirlich Gewachs oder polypus entſtehet, wann das Herz
plötzlich mit vielen Blut uberladen und uberhaufet wird, wann
die Lungen ſehr und weit mit der pleura verwachſen, oder in derſel

ben
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ben eine große und unverbeſſerliche Verhartung befindlich, dahero
manchmahl eine große Enabruſtigkeit ihren Urſprung nimmt ec.
Wann in der Leber und Milz und ganzen Syſlemate venæ portæ,
nicht weniger in utero das Blut in ſeinen leichten und gehorigen
Fortgang aufgehalten wird, woraus allerley ſtagnationes, anguſta-
tiones, oppletiones, diſtenſiones, regurgitationes und verſchiedener
functionum naturalium perturbationes und ſufflaminationes erreget
werden, wie gar oft bey der hvpochondriacorum und hyſtericarum
Melancholia zu erfahren iſt: Demnach hat man nicht allezeit die
Urſach der Maniæ und Melancholiæ in Kopf zu ſuchen, welche man
auch in andern Gliedern des Leibes bisweilen findet: Wie konnen
nicht verhaltene flatus, obſtructio alui, menſium hæmorrhoidum,
vermes, nimia copia retentio ſeminis, coactum votum caſtitatis, ſup-
preſſio iluoris albi, retropulſa ſcabies, nimiæ ebullitiones ſang inis, eon-
geſtiones repentinæ pertinaces gegen den Kopf und Bruſt, inflam-
mationes, morbi maligni, affectus hilioſi, grauſame Schmerzen an
empfindlichen partibus, imprægnatio, puerperium, und viele andere
Urſachen zu mancherley Verwirrung und Verſtohrung des Ver—
ſtandes Gelegenheit geben: Man erfahrt wie manche Menſchen,
die zuvor ſchone Gemuths-Gaben gehabt, wann ſie in eine ſeltſa
me, und unordentliche Lebens-Art verfallen, hypochondriaci wer—
den, mit heimlichen Liebes-alfect ſich qualen, mit vielen wachen
ſich eneruirn, aus Tag Nacht, und aus Nacht Tag machen: viel
Toback ſchmauchen, ſtarck eſſen, wenig trincken, unordentlich die

Leibes-Bewegung uben, bald zu wenig, bald zu viel und heftig dar
unter berfahren, den Kopfmit vielen ſternutatorus und Grillenfan—
gereyen ſchwachen, ſich dadurch an ſolchen Kraften der Seelen groſ
ſen Schaden zufugen: Welches alles aber weitlauftig auszufuh
ren Zeit und Raum erfordert; dahero ich billig ſolche Arbeit nach
Belieben geubten Sinnen uberlaße, da ich nur in gegenwartiger
Mediciniſchen Betrachtung bey einem Punet mich eingelaßen.

Da nun bishero von den Kraften der Seelen alſo gehandelt worden, wie
ſolche durch des Leibes-Wohl-oder Ubelſtand unterſtutzet und gehindert werden
konnen, ſo kan man wohl auch ber einem lebhaften Vortrag in lachenden Muth,
weilen dieſe Betrachtung in die noralitat einſchlagt, ohne alle ſpecielle Abſicht und
Vorſatz manchen die Wahrheit ſagen, wie der Biſchof Amphilochius dem Kayſer

Theo
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Cheodoſis gethan: Deßwegen muß man aber nicht gleich ab exeeutione anfangen

und einen unſchnldigen Verfaſſer verurtheilen, wie dieſes nach dem Zeuguiß Sabel.
lierdet. io. denen alten Caruthnern noch zur Schande nachgeſchrieben wird, daß ſie
aus ſchnoden Argwohn gleich jemand gerichtet und drey Tag nachher allererſt
Zeugen Berhor angeſtellt: Dann welcher aufrichtiger Lehrer kan voraus ſehen,
wer ſich an ſeinen Vortrag argern wurde; man mochte viel Muhe, Zeit und
Stroh brauchen allen Cenſoribus und unbilligen raiſonneurs den Mund zu ſtopf
ſen: immaßen man ohne dem nach den alten Sprichwort weiß, daß daraus kein
guter Peli werde, wo Haut und Haare nicht gut ſind; ich will ſagen, daß davon
kein vernunftig Urtheil zu erwarten, wo das Gemuth corrupt und mit Vorur—
theilen eingenommen iſt: Exr ſagte einſtmahl der Tenffel von einem Waſcher, der
viel Scheltens, critiſirens und raiſonnireus machte, vaſu vacua multum ſonant;
man konimt hingegen mit ſtiller, wohlbedachter, ſittſamen und gelinden lUberle—
gung viel gewiſſer und ruhiger hinter die Wahrheit, als wo man in furore affe-
ctus unvernunſtig zuplatzt, dann Elinphius eſt pluris, quam tota;tientia ju-
ris: Jch halte die Ubereilung, ſo ohue das eine Mutter vieler Mibgeburten iſt,
konne kein heßlichers monſtrum und Abenthener gebahren,als wann ſie mit den ver
ächtlichen Laſter des Argwohns copuliret worden.

Und dieſes iſt es, was ich von der Lehre des menſchlichen Geiſtes und Ver—
ſtandes kurzlich habe vorſtellen wollen, welches nicht mit der unvernunftigen Ro—
ckenPhiloſophje der Kobolde vder Poltergeiſter zu vernmiengen, darunnter manch
mahl Huren- und Diebes-Handel, vder andere nngerechte Practiquen und Cauſen
machereyen vorgehen, zumahlen wann man den Teuffel mit Beelzebub verbanuen,
verſchwohren, verutaeln, oder wie die Katzen in Sacke fangen will; wie dergleichen
oſters vorfallende Narren-Comodianten der judicienſe Herr Geh. Rath Tho—
maſius mit Recht entdecket und verworfen hat. Zu dieſen Betrachtungen hat
mir GOTD indeſſen ſolche otia durch den Todt des fruhzeitig Gelehrten Herrn
Al. ByRATIER, und des Herrn Canzlers von Ludewig aufgeworfene
Frage gemacht; und da ein guter Chriſtlicher Sonner nicht allein meine Philoſo
phiſche Gedancken uber ſolche junge Weisheit und Jzarte Geſchicklichkeit gunſtia
approhiret, ſondern auch mich liebreich animiret eine Mediciniſche Erkanntniß
daruber zu entwerfen und bekannt zu machen, ſo habe ich mich auch bey meiner
ubrigen ſtillen Lebens-Art, hierzu willig finden laſfſen; inimaſſen ich ſonſten der
alten Regul nachzuleben befliſſen bin: Halte dich rein, achte dich klein, ſey
gerne allein, mache dich nicht zu gemein; Daun von der Suppen-Topf—
Glaß: und Fraß.Freundſchaft mag der Austpruch gelten: kiſtula dulee canit, vo.
luerem dum decipit aucens. So lernen auch gute Gemuther, wann ſie GOTT
mit ſchonen Gaben und Kraſten der Seelen begnadet, nicht allein in liimga t

ng miklugen und verſtandigen Leuten mehrere Weisheit, ſondern ſie nehmen dabey ih—
re ubrige Natur-Krafte des Leibes beſſer in Obacht: nam qui cum Platoue
coenant, etiam poſtoro die bege habent: Gleich wie nun die Narren in ihrer
Thorheiti ſterben, und ihr Leben arger iſt denn der Todt, ſo erreichet hingegen

das Leben und Abſehen vernunftiger, frommer und redlicher Menſchen alle
zeit ein erwunſchtes, ſeliges und ruhmliches

ENOD E.
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